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71. Freitag, den8. Mai 1914. 8. Jahrgang

amtliche Bekanntmachungen
d§§ Stadt hochherm am Main.

Bekanntmachung.
Wegen des bevorstehenden Bücherabschlusses wird an um¬

gehende Einzahlung aller Rückstände aus dem Rechnungsjahr 1913,
wie Licht- und Wassergeld erinnert.

Hochheim a. M., den 6. Mai 1914.
Die Stadtkasse: Hofniann.

Bekanntmachung.
Der Markt wird in diesem Jahre auf dem Gelände zwischen

der Wickerer Chaussee und dem Flörsheimerweg abgehalten.
Die Grundbesitzer werden darauf aufmerksam gemacht, damit

sie die Bestellung der Grundstückedanach einrichten können.
Hochheima. M ., den 5. Mai 1914.

Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Die noch in den Weinbergen lagernden Reben und Rebwellen

jfind sofort zu entfernen bezw. auf den Grundstücken zu verbrennen.
Hochheim a. M ., den 5. Mai 1914.

Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

<■- Dienstag , den 12. Mai 1914, nachmittags 5 Uhr, findet eine

Stadtverordneten -Sitzung
statt, wozu ergebenst einladet.

Hochheima. M., den 5, Mai 1914.
gez. Hummel,

4 : Stadtvcrordneten -Dorsteher.

Tagesordnung:
*'■S ° L[a.?c eines  Berichtes über Revision der Stadtkasse.
2. Anstellung von Nachtwachen.

, «' I "^ellung eines Polizeisergeanten.
j ^  oeteins Ut19 ^ ^itrages an den Nafsauischen Berkehrs-

5. Städtischer Haushaltungsplan 1914.

Derordnung.
Rebln,^ ®rU" b ^ Reichsgesetzes betreffend die Bekämpfung der
S w r ' ^ul , 1904 (Dt. G. Bl . S . 261) wird mit Ermach-

Herrn Ministers für Landwirtschaft, Dontänen und
was folgt- r ° en  ^ mfan9 der Provinz Hessen-Nassau verordnet,
„ t .3 }■ Ziffer 3 des § 6 der Verordnung vom 16. August 1905
krhalt folgende Fassung:

"Bie zur Neuunlage oder zur Ausbesserung von Reb-
psianzungen bestimmten Wurzel- oder Blinreben sind vor der Ein¬
pflanzung durch einen amtlichen Sachverständigen in vorschrifts¬
mäßiger Weife zu entseuchen. Die Entseuchung ist nicht erforder-
>>ch für Wurzclreben , die innerhalb derselben Weinbergsparzelle
oder aus einer unmittelbar angrenzenden und im Eigentum (oder
Pacht oder Nutznießung) derselben Person stehenden Weinbergs¬
parzelle oder Rebfchule verpflanzt werden."

§ 2. An die Stelle der durch die Verordnung vom 8. April
4910 dem 8 6 der Verordnung vom 16. August 1905 eingefügien
Ziffer 4 tritt folgende Bestimmung:

„Das Verpflanzen von Wurzelrebcn aus einer innerhalb des
geschlossenen Weinbergs -Geländes liegenden Diebschule oder aus
einer Weinbergsparzelle in eine andere, ist sofern es sich nicht um
eine unmittelbar angrenzende Parzelle desselben Eigentümers
j(oder Nutznießers) handelt, verboten."

Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung
In. Kraft.

Cassel, den 7. April 1914. i
Der Oberpräsident.

sZu O. P . Nr . 3827.) In Vertr . gez. D >i e s.
Y>g Wird veröffentlicht.

i&' Hochheim a. M., den 1. Mai 1914.
Der Bürgermeister . Arzbächer.

Warnung vor japanischen, mit Arsenik bearbeiteten Spielwaren.
Die als Spielwaren vielfach in den Verkehr gebrachten ausge-

stopften japanischen Hühner- und Entenküken sind nach dem Er¬
gebnisse der amtlichen Untersuchung zum Zwecke ihrer Konser¬
vierung stark mit Arsenik bearbeitet. Hierdurch sind sie, sofern
sie als Spielwaren für Kinder Verwendung finden, geeignet, Ge¬
fahren für die menschliche Gesundheit hervorzurufen.

Die Polizeiverwaltungen und Ortspolizeibchörden des Kreises
ersuche ich, die vorstehende Warnung in geeigneter Weise weiter
zu veröffentlichen und gegebenenfalls aus 88 12 bis 15 des Nah¬
rungsmittelgesetzes vom 14. Mai 1879 (R.-G.-Bl . S . 145) gegen
den Vertrieb der Ware vorzugehcn. Ob nach eine besondere Unter¬
suchung der dort im Handel befindlichen Ware zu veranlassen ist,
Kelle ich zur Erwägung anheim.

Wiesbaden, den 27. April 1914.
p, ' Der Königliche Landrat.
J --Rr . I . iggz von H e i in b u r g.

® irh  veröffentlicht . \5?' '1>°chhe>ma.M„den2. Mai 1914.
Die Polizeioerwaltung . Arzbächer.

Bekanntmachung.
iren«rifor«r f cnen  Unkrautpflanzen, wie Löwenzahn, Disteln.

wachsen bekanntlich sehr häufig und upp.g an
f0£ ' " °mentlich in den an diesen herziehenden Gra-

n n « be" Böschungen und verbreiten sich von hieraus
* Ländereien, indem der reife Unkrautsainen

) ^aftstlomnng dahin fortgetragen wird.

Im allgemeinen landwirtschaftlichen Interesse liegt es, die
Verbreitung dieser Unkräuter nicht allein an Wegen usw. nach
Möglichkeit zu verhindern , sondern die Ausrottung auch auf allen
Gemeindeländereien und Privatgrundstücken vor der Besamung
rechtzeitig oorzunehmen. Zu diesem Zwecke empfiehlt es sich, die
Blütenköpfe des klnkrautes, wenn sie deutlich über die grüne
Decke des Unterwuchscs hcrvorragen (am besten durch Abnlähen)
zu vernichten.

Die Polizeiverwaltungen und Ortspolizeibehörden des Krei¬
ses haben das hiernach Erforderliche sofori zu veranlassen, insbe¬
sondere wiederholt zur Bekämpfung der Unkrautpflanzen Lfsent-
lich anfzusordcrn und das Feldschutzpersonalgenau zu unterweisen.

Ueber das Beranlaßtc sowie über den erzielten Erfolg ist mir
bis zum 1. Juli d. Js . zu berichten.

Auf die Vorschriften in § 7 der Feld-Polizei -Verordnung vom
6. Mai 1882 (A.-Bl. S . 152) wird noch besonders hingewiesen.

Die Königlichen Gendarmen mache ich auf Vorstehendes hier¬
durch ebenfalls aufmerksam.

Wiesbaden, den 27. April 1914.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . 1276. von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Hochheima . M., den 2. Mai 1814.

Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Nichtamtlicher Ml

Tagrr-Rundschail.
Berlin . Anläßlich des Geburtstages des Kron¬

prinzen  wies die Stadt reichen Flaggenschmuck aus. Die Prä¬
sidien der Parlamente übermittelten dem Kronprinzen die Glück¬
wünsche der Volksvertretung . Aus Danzig war eine Abordnung
des 1. Leibhusarenregiments eingetrofsen, um dem Kronprinzen
das Abschiedsgeschenk des Regiments , bestehend aus einer Reiter¬
statue, zu überreichen. Mittags konzertierte während der Früh-
stückstafe! im Kronprinzlichen Palais die Kapelle der Berliner
Schutzmannschaft. Abends fand ein Diner im kleinen Kreise statt,
zu dem die in Berlin und Potsdam anwesenden Brüder des Kron¬
prinzen mit ihrem Gefolge geladen waren . Nach der Tafel war
eine Lichtbilderoorführung. Auch die Straßen Potsdams wiesen
reichen Flaggenschmuck auf. Der Magistrat übersandte dem Kron-
prinzen eine Glückwunschadresse. Auf der Matrosenstation wurde
morgens ein Geburtstagssalut von 21 Schüssen abgegeben. — Beim
ersten Leibhusckren-Regiment in Danzig wurde der Geburtstag be¬
sonders festlich begangen. Bereits morgens fand ein Appell statt,
bei dem der Regimentskommandeur die Mitteilung machte, daß aus
der kronprinzlichen Schatulle an jedem Geburtstag des Thron¬
folgers je ein bedürftiger Unteroffizier und ein Husar aus jeder
Schwadron ein namhaftes Geldgeschenkerhalten würde. Ferner
erhält jeder Husar, der unter dem Kronprinzen gedient hot, eine
Nachbildung des Gemäldes von Kossak, das den Kronprinzen an der
Spitze feines Regiments darstellt. Ein Oelgemälde, das den Kron¬
prinzen darstellt, wurde gestern vom Militärattachee der deutschen
Botschaft, Majors Renners , namens der deutschen Botschaft in Lon¬
don dem Regiment des Kronprinzen, dem 11. Husarenregiment in
Aldershot überreicht. Das Regiment nahm, wie aus London ge¬
meldet wird, vor dem Gemälde in der Reitschule Aufstellung.

Berlin . Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht folgende Bekannt¬
machung: Auch in diesem Jahre sind dem Kronprinzen zu seinem
Geburtstage wieder aus allen Teilen des Reiches und auch vielfach
aus dem Auslande so überaus zahlreiche Glückwünsche zugegangen,
daß üS höchstdemselben leider nicht möglich ist, jeden einzelnen zu
leantwttrten . Der Kronprinz hat daher das UnterzeichneteHaf-
marschakkamt beauftragt , allen denen, die seiner am 6. Mai so
freundlich gedacht haben, hierdurch höchstseinen besten Dank zu
übermitteln . Berlin , 6. Mai 1914. Hofmarschallamt des Kron¬
prinzen. Gxaf von Bismarck-Bohlen.

Verschlechterungim Befinden des Königs von Schweden. Laut
den Anfang Mai ausgcfertigten Bulletins über den Zustand des
Königs von Schweden hat die letzte Woche nicht dasselbe befrie¬
digende Fortschreiten gezeigt wie die vorhergehenden Wochen.
Professor Berg besuchte am Freitag den König auf Drottningholm,
und dabei soll konstatiert worden sein, daß die vergangene Woche
nicht die geringste Gewichtserhöhung gebracht hat, nachdem bis
dahin das Verhältnis befriedigend gewesen mar. Die Veranlassung
soll, wie ein Stockholmer Blatt mitteilt , die sein, daß der König
nicht vollauf die erhaltene Nahrung auszunutzcn vermag. So könn¬
ten die Verdauungsorgans »och keine fetteren Stoffe aufnehmon.
Einen großen Teil des Tages bring! der König im Bette zu. Auch
unternimnst er täglich eine kürzere Antomobilfahrt im Schloß¬
park, wobei er jedach die Treppen herunter - und hinausgetragon
werden inuß, da der König nicht imstande ist, mehr als einzelne
Schritte zu machen. Die Diät ist fortwährend sehr begrenzt und
der Appetit nicht ganz gut. Bor einigen Tagen hatte der König
Erbrechen, was den Speisezettel noch mehr einschränkte. Ueber
die geplante Auslandsreise ist noch nichts bestimmt, da eine solche
ja viel mehr Kräfte beanspruchen würde, als bei dem hohen
Patienten jetzt vorhanden sind.

Eine Musterleistung, um die uns die Welt beneidet und die
uns kein fremder Staat nachinacht, ist die Durchführung des
jüngsten großen Wehrgesetzes gewesen. Was da geleistet worden
ist, 'kam vielen erst durch die von allen bürgerlichen Parteien mit
lebhaftem Beifall aufgenommene Reichstagsrede des preußischen
Kriegsministers über die Aussuhrnng des Wehrgcsetzes recht zum
Bewußtsein . Die größte Hecresoermehrung, die je von einer Macht
vorgcnommcn wurde, ist bei uns ohne jede Schwierigkeit erledigt
worden Nach dem Wehrgefetz. das die Friedenspräsenz um 4000
Offiziere, 15 000 Unteroffiziere, 11/ 000 Gemeine und 27 000
Pferde vermehrt , mutzten in der kurzen Zeit vom 1. Juli bis 1.
Oktober allein 60000 Gemeine und 21000 Pferde neu eingestellt
werden Die Aushebung zeigte, daß gleichwohl noch lange nicht
alle Tauglichen eingestellt zu werden brauchten, der Ersatz an
Offizieren und Unterofsizieren wurde prompt gedeckt. Am 1. Ok¬
tober waren die Verstärkungen zusammengetrctcn und am 6. Ok¬
tober bereits konnte dem Kaiser gemeldet werden, daß jeder Mann
vorschriftsmäßig »ntergebracht und kriegsmäßig ausgerüstet sei.
Die' Gcsug'dhcit der Truppen konnte auf einem glänzenden Stande

erhalten werden. Es war gut, daß Herr von Falkenhayn wäh¬
rend der parlamentarischen Erledigung des Wehrgesetzes noch nicht
Kriegsminister war , seine Ernennung erfolgte erst am 6. Juli v. I .-,
er konnte daher desto unbefangener die Größe der Leistung
rühmen . Die Pariser , Londoner und Petersburger Blätter ver¬
raten eine an Bestürzung grenzende Ueberraschung angesichts der
unanfechtbaren Zahlen - und Tatsachenangaben des Kriegs-
Ministers. Sie gestehen offen ein, daß keiner der Dreiverbands¬
staaten zu einer ähnlichen Leistung imstande sei. Die Erkenntnis
von der Ileberlegenheit unserer Streitmacht und ihrer Entwicke-
lnngsmöglichkcit ist aber die stärkste Friedensgarantie in Europa.
Und deshalb hat jeder Deutsche ein Recht, auf die vom Kriegs-
Minister gefeierte Leistung stolz zu sein und sich ihrer zu freuen.

Wien. Anläßlich der bevorstehenden Debatten in den Dele¬
gationen über die äußere Politik schreibt die „Reue Freie Presse"
über das Verhältnis der Monarchie zu Deutschland: Mit kindischer
Oberflächlichkeit wurde behauptet, die Gemeinschaft mit Deutschland
schädige unsere Interessen , zwinge uns zu maßlosem Rüsten ohne
Sicherheit zu gewähren und bringe der Monarchie nur Losten und
keinen Gewinn . Da ist es der Mühe Wert , sich davon zu über¬
zeugen, wie denn eigentlich die Wahrheit aussicht und au der
Hand der letzten Beröfsentlichungeu zu prüfen, was Deutschland
für uns getan hat, wie sich in der diplomatischen Arbeit das Zu¬
sammenwirken der beiden Staaten und Gesinnungen erwiesen
und woraus ihre Handlungen entspringen. Das Blatt stellt dann
in, einzelnen fest, wie Deutschland von Beginn der Balkankrise an
unentwegt überall den Standpunkt der Monarchie unterstützt habe
und sagt schließlich: So hat ein Staat gehandelt, dem wir jetzt,
wenn es nach der Meinung frischgestrichenerPanslavisten ginge,
den Rücken kehren sollen. So sicht die „Ausnützung" und Ueber-
vorteilung aus , welche wir durch Deutschland erleiden. Das Bünd¬
nis mit Deutschland, das sehen wir auch aus den Einzelheiten des
Blaubuches, ist der sicherste Schutz für die Wahrung unserer In¬
teressen und gleichzeitig der sicherste Schutz für den europäischen
Frieden.

Anerhörte Grausamkeiten griechischer Banden ? Die Meldung
aus Durazzo, daß von griechischen Banden in Epirus 200 moha-
medanifche Albanier , die vor den Epiroten nicht geflüchtet waren,
in die orthodoxe Kirche von Skoüra geschleppt, dort sämtlich gc-
kreuzigr und samt der Kirche verbrannt worden seien, ist bisher
nicht widerrufen worden. Der Balkankrieg hat viele entsetzliche
Grausamkeiten zu Tage gefördert, so Furchtbares , wie es die
Kreuzigung und Verbrennung von 200 Harn,losen Bürgern wäre,
ist jedoch während des ganzen blutigen Krieges nicht bekannt ge¬
worden. Sollte sich die furchtbare Nachricht bestätigen, so wer¬
den die Großmächte etngreifen müssen, da Fürst Wilhelm von
Albanien zurzeit nicht die Macht besitzt, derartigen Massenmorden
Einhalt zu gebieten. Den andauernden Greueltaten rasch ein Ziel
zu setzen, ist Sache der Großmächte. Ein Druck auf Griechenland
allein" wird schwerlich genügen. Den Epiroten selbst muß klar ge¬
macht werden, daß sie ihre eigene Zukunst beeinträchtigen, wenn
sie weiter solche Greuel begehen.

Das Merpasr auf(kr Nrirnreile.
Genua,  6 . Mai . Vor der Ankunft der „Hohenzollern" in

Portosina wurde das Kaiserpaar bei der Fahrt durch den Gols von
Santa Margherita von zahlreichen Personen in geschmückten und
beflaggten Booten begrüßt . Der im Golfe liegende italienische
Kreuzer „Quarto " hißte die große Flaggengala und gab den üb¬
lichen Salut ab, den die deutschen Kriegsschiffe „Breslau " und
„Goeben" erwiderten.

Genna,  6 . Mai . Der Kaiser und die Kaiserin sind heute
abend 10 Uhr 45 Minuten mittels Sonderzuges nach Karlsruhe ab¬
gereist.

Das Kaiserpaar in Karlsruhe.
Karlsruhe.  Das Kaiserpaar mit Gefolge ist Donnerstag

nachmittag um A%  Uhr hier ciugetroffen. Nach herzlicher Be¬
grüßung fuhren die Fürstlichkeiten durch das Spalier von Schulen
und Vereinen zum Residenzschlosfe. Am Portal des Residenzschlosses
wurde das Kaiserpaar vo» der Großherzogin Luise von Baden be¬
grüßt.

Karlsruhe,  7 . Mai . Das Großherzogspaar wohnte mit
dem Kaiserpaar am Abend im Hostheater der Vorstellung des
„Fliegende» Holländer " bei. Die Titelrolle fang der schwedische
Kammersänger John Forsell.

Karlsruhe,  8 . Mai . Der Kaiser hat sich heute morgen
mit Gefolge im Sonderzuge nach Dürkheim begeben, wahrend die
Kaiserin in Karlsruhe verbleibt. Der Großherzog geleitete den
Kaiser zur Bahn . In Dürkheim wird der Kaiser nach einer Mel¬
dung des tommandierenden Generals des 15. Armeekorps den
Krastwageit besteige» und über die Drciährcn nach Coaux fahren,
um einer Gebirgsübung bei Kalmar beizuwohnen. Es handelt sich
dabei um einen Angriff einer verstärkten Infanterie -Brigade auf
der Linie Unterzell—Cvaux gegen die Höhen südlich van Hensell.
Beteiligt sind die Truppen der Standorte Kalmar , Neubreisach
und Schlcttstadt. Das Frühstück wird, auf der Hohkönigsburg ge¬
nommen werden. Der Kaiser hat gestern auf . der Fahrt hierher
die Vortrüge des Chefs des Militärkabinctts und des Gesandten
von Treutler gehört.

Das Befinden des Kaisers Franz Iofeph.
Wien,  7 . Mai . Ueber das Befinden des Kaisers wird heute

abend berichtet: Die Symptome des trockenen Katarrhs aus der
rechten Seite lassen eine bemerkenswerte Aciiderung nicht er¬
kennen. Der Hustenreiz war auch heute tagsüber etwas stärker.
Die Herztätigkeit soivie das sonstige Befinden ist vollständig be¬
friedigend.

IMu  KMrUirsZrs.

Braunschweig. Zur Teilnahme an den bevorstehenden Tuus-
seierlichkeitensind die Herzogin Thyra von Cumberland und die
Prinzessin Olga hier eingetrofsen. Den hohen Gästen wurden von,
Publikum lebhafte Huldigungen dargebracht.

Die reichslündischen Rekruten. Entgegen anderslautenden
Meldungen ist amtlich erklärt worden, daß inbczug auf die Ein
stellung der etsaß-lothringischon Rekruten zunächst alles beim alten
bleiben soll. Es >vird also nach wie vor ein Vierte! der jungen
Elsässer in reichsländische und drei Viertel in altpreußische Regi-



me nt er eingereihi
werden, gleichfalls
heimischen bestehen.

Madrid. „Fnbra

werden. ^Die ölsaß-tothringischen Regiinenter
wie bisher, zn etwa 7 Prozent aus Ein-

nach-vcrbreitet aus dem Palais des Königs. .
folgende offiziöse Mitteilung: Der Infant Ferdinand von Spanien,
Prinz van Bayern, unterbreitete dem König den Wunsch, sich mit
L"isa Silva Fernanüez Henestrosa zu vermählen; der König hat
Pme Einwilligung erteilt. Die Hochzeit findet im Oktober statt.
,!raulein Silva ist eine Tochter des Grafenv. Pioveeon-hn. (Der
Prinz war in erster Che mit der am 23. September 1912 ver¬
storbenen Infantin Marin Theresia von Spanien vermählt.)

MchrWm am Hochheimn Umgebung.
Hochheim.

* Bei der Wirtefachausstellung iu Solingen wurden die
Schaumweine der Firma Peter Böller von hier init der goldenen
Medaille der Fach-Ausstellung und der Ehren-Medaille des Wirte-
Verelns Kräfraih ausgezeichnet. Die Firma hatte an die Aus¬
stellung einen Ausschank ihrer vorzüglichen Erzeugnisse auge-gliedcri.

* Die gestrige Weinvcrsteigerung des Weingutsbesitzers Herrn
Georg Kröjchel brachte guten Besuch sowie flottes Angebot. Zum
Ausgebot kamen 36 Haibstück 1912er, von denen5 Halbstück den

iZ Nr». Hochheimer des gleichen Jahrganges, welche durch ihre
Erste überraschten. Auch hierbei erzielten die Hochheimer Ge¬
wächse durchweg höhere Preise. Für ein Haibstück Domdechaney
wurden 1730 Mark erlöst. Den Schluß bildeten7 Nrn. 1911er,
wovon das beste Halbstück Hychheimer mit 3820 Mark bezahlt
wurde. Der Gesamterlös für alle 60 Nrn., die den Zuschlag er¬
hielten, betrug 52 330 Mark. 5 Nrn. gingen zurück.

* Ein seither bei ein ein hiesigen Gastwirt in Diensten gc-
wesencr Arbeiter aus Baden, der am Mittwoch entlassen worden
war, geberdete sich in einer anderen Wirtschaft so rabiat, daß er
in Hast genommen werden mußte.

" Der Zcntralvorstand des Gewerbevereins für Nassau macht
in einem Rundschreiben an die Lokalvereine darauf aufmerksam,
daß in der Person des Dipiom-JngenieursG. Engelmann ein tech¬
nischer Beamter nngesteltt ist, welcher in technischen und wirtschaft¬
lichen Fragen, nötigenfalls nach Anhörung von Spezial-Sachver¬
ständigen, Rat und Auskunft erteile. Die Tätigkeit der Beratungs¬
stelle sei für die Bereinsmitgiieder in der Regel kostenfrei.

* Zum nächsten Nassa >ris  che n S t ä dt e t a g ist nunmehr
Einladung von Frankfurt aus ergangen. Danach findet der
Srädtetag ani 12. und 13. Juni in St. Goarshausen statt.

" Anläßlich einer Anfrage im Abgeordnetenhaus über die
Entlastung der mit Kommunal- und Bolksschuitasten überbürdeten
Gemeinden hat der Minister des Innern mitgeteilt, daß um-
snfscnde statistische Erhebungen über die Höhe dieser Belastung
seitens der Staatsregierung veranlaßt worden find. Er hat weiter
gelegentlich bezüglicher Anfragen bei der Etatsbcratung in der
laufenden Tagung hinzugefügt, daß diese Erhebungen zum Abschluß
gelangt sind und daß aus ihnen eine so gründliche und umfassende
Statistik der finanziellen Lage der preußischen Gemeinden erlangt
sei, wie sie noch niemals bisher Vorgelegen habe. Das ganze von
dem Statistischen Landesamt bearbeitete Werk stellt eine überaus
stattliche Anzahl von Bänden dar; seine Drucklegung wird über¬
ein Jahr erfordern. Mit ihm ist auf lange Zeit hinaus eine absolut
sichere Grundlage für die Beurteilung der kommunalen Finanzen
Preußens gegeben. Um diese Statistik dem Zwecke voll nutzbar
zn machen, unt dessentwillen die zugrunde liegenden Erhebungen
veranstaitct worden sind, wird eine zufammcnfassonde Darstellung
der Ergebnisse dieser' Erhebungen vorbereitet. Sie soll beim Zu¬
sammentritt des Laiidtages im Herbste den beiden Häusern des
Landtages zugänglich gemacht werden, um ihnen so die nötige sach¬
liche Unterlage für die demnächst praktisch in Angriff zu nehmende
Tätigkeit zur Erzielung einer wirksamen Entiastung überbür¬
deter Gemeinden von kommunalen und Bolksschutiasten ga ge¬
währen.
Biebrich.

* Am 9. und 10. Mai 1914 findet in Biebrich die 3. Haupt-
v e r sa inml u n g des Provinzial-Bereins Hessen- Nassau im
Bunde der Polizeibeamten Preußens  und der an¬
deren Bundesstaaten statt. Am 0. Mai nachmittags treffen viele
auswärtige Beamte hier ein. Nachmittags von 5—7 Uhr ist im
Gasthaus„Zur Insel" Vorstandssitzung des Proo.-Vereins und von
7—814 Uhr Vertreter-Sitzung. AbendsH'A Uhr findet in der Insel
Kommers und Begrühungsabend bei Konzert und Theater, ani
10. Mai, vormittags von l 'A Uhr ab, Besichtigung der Sekt¬
kellerei Henkell, des Landesdenkmal, der Moosburg und Spazier¬
gang durch den Schloßpark nach der Rheinpromenäde statt. Um
10 Uhr beginnt in der Taunusbranerci(Diefenbach) die Hauptver¬
sammlung, an die sich um 1 Uhr gemeinschaftliches MUtagsesieu an¬
schließt.

* Eins  u hr 2—4j (ihriger . rheinischer Ka l t blui -
Stuten und -Fohlen.  Am 22. und 23. Mai veranstaltet die
Landwirtschaftskammer im Verein mit dem Mittelrhcinischen
Pferdezuchtvereinwieder eine Einsuhr vou 2—4jährigen Kuttbiui-
Stuten und -Stutfahleu aus der Rheinprooinz. Es ist somit den
Züchtern Gelegenheit zur Anschaffung erstklassiger Zuchttiere ge¬
boten. Zugclassen sind nur Mitglieder der anerkannten Pserde-
zuchtvereine. Die Anmeldungen zur Beteiligung an der Einfuhr
sind unter gleichzeitiger Einsendung des Angeldes bis spätestens
15. Mai d. Js . an das Bureau der Landwirtschaftskammerzu
richten. Die Teilnahme der Besteller an der Einkaufsreise ist er¬
wünscht. Die Käufer erhalten, wenn sie die bezüglichen Be¬
dingungen eingehe», bei freihändiger Abgabe einen Zuschuß von
20—259b des Ankaufspreises.

* Um die Berufungen auf die Veranlagungen
zum einmaligen Wehrbeitrag, die jetzt den Steuerpflichtigen zu¬
gehen, schleunigst zu erledigen, sind in allen Bundesstaaten beson¬
dere Anweisungen ergangen. Für Preußen ist angeordnet worden,
daß, während die Zustellung der Veranlagung zum Wehrbeitrag
gleichzeitig mit der Veranlagung zu den Staatssteuern erfolgt, die
Berufungen gegen die Veranlagung zum Wehrbeiirag besonders zu
bearbeiten sind. Muß zunächst hinsichtlich der Staatssteuern im
Einspruchverfahren eine Entscheidung der Veranlagungskommission
ergehen, so soll diese alsbald herbeigeführt werden, 'wobei zu berück¬
sichtigen ist, daß die Berufungen im Wehrbeitragsoerfahren jo
schnell als möglich zu erledigen sind. Von besonderer praktischer
Bedeutung für die Steuerpflichtigen ist es, daß die Znrückerstattung
zu viel erhobener Beiträge sofort erfolgen soll, sobald im Rechis-
inittelverfahren anerkannt ist, daß die Veranlagung zu hoch war
und der Wehrbeitrag zu ermäßigen ist.

' .Die Wahrheit über die  F r o sts.chä dc n in der
Nacht vom 1. zum 2. Mai läßt sich erst jetzt, nachdem sich die Wir¬
kungen des Frostes deutlich zeigen, genau feststellen. Wie ein
Gang durch die Fluren zeigt, ist der Schaden je nach der Lage der
Felder und der vorgeschrittenen Entwickelung der Obstbäume sehr
verschieden. In windstillen Tälern haben im allgeineincn die
Obstbäume und die Reben iveii schwerer gelitten als auf den
Hohen, wo ein freier Luftzug,die Kälte nicht so verderbtich ein-
wirken ließ, indem die stete Bewegung der Blütenblätter die Bil¬
dung des gefährlichen Wasserreifs in den Blüten selbst verhinderte.
In den Tälern jiud daher auch die Apfel- und Birnblüten zum
großen Teil erfroren. . Aus Rheinhessen, dem Rhcingan und der
Nahegegend wird berichtet, daß in tiefer gelegenen Weinbergen
die Reben massenhaft erfrorene schwarze Triebe zeigen, während
die Höhenlagen und die sog. „Hochkulturen" leidlich gut wegkamen.
Die schon kräftig entwickelten Frühobsta riest wie Aprikosen, Pfir¬
siche und Kirschen haben unter dem Frost nirgends gelitten; auch
die spät blühenden Apfelsi'tten stehen„och völlig gesund. Nur
bic gerade in der Blüte stehenden Apselsorten haben strichweise
stark gelitten. Bon einer Vernichtung der Obsternte kann aber
nirgends die Red« fein.

' Fischbrut.  Der Fischerei-Verein für den Regierungsbe¬
zirk Wiesbaden hat gestern bei Schierstein 20 000 Stück Äalbrut und
25 000 Stück Hechtbrut in den Rhein cinsetzen lassen.

Die TaurluShiihensahrt.
Wi es b ndc n, 8. Mai. Heute morgen gegen6 Uhr begann

hier der Start zu der Tannushöhcnfahrt, deren Arrangement der
Wiesbadener Automobilklub aus Anlaß seines 10jährige» Stiftungs-
festes übernommen hat. Die Fahrt, welche als Zuverlässigkeitsfahrt
gedacht ist, führt über die 308 Kilometer lange Strecke von Wies¬
baden über Langenfch walbach, Nassau, Moniabaur, Diez, Niedern¬
hausen, Königstein, Bad Homburg, Weitburg, Weilmünster, den
Großen Fcldberg nach der Platte bei Wiesbaden. An der Fahrt
nahmen 26 Fahrzeuge teil.

Tb  i e e 6 a b e n , 8. Mai. Bei der Taunushöhenfahrk kam ein
mit Vertretern der Presse besetztes Automobil in der Nähe von
Langenfchwalbach infolge des schlüpfrigen Weges ins Butschen und
schlug um. Sämtliche Insassen wurden hinausgeschleudert. Dabei
kam der Chefredakteur der Rheinischen Volkszeitung-Wiesbadcn
De. Geneke unter den Wagen zu liegen usd wurde schwer verletzt
in das Wiesbadener Krankenhaus gebracht. Wie dort sestgesiellt
wurde, halte Dr. Geriete sich mehrere Rippenbrüche zugezogen. Das
rlulomobil wurde total zertrümmert.

Wiesbaden. Am Sonntag morgen Z410 Uhr stieg hier der Ballon
„Mainz-Wiesbaden" mit den Herren Dr. Bröckelmann, Haupt¬
mann Krey und de la Ouiante auf. Der Ballon landete nach sehr
schöner Fahrt, um 1 Uhr bet Eitorf in der Nähe von Bonn glatt.

Wiesbaden. Chormeister Wilh. Geis von hier, sah sich aus
Gesundheitsnicksichtei! genötigt, die Leitung des „Mainzer Mnmier-
gesang-Bereins" niederzulegen. Aus demselben Grunde hat Herr
Geis bekanntlich seinerzeit auch den Höchster Männergesang-Berein
ansgeben müssen, dem er 18 Jahre hindurch crfoigreich als Leiter
vorgestandenhat.

fo. An der bevorstehendenKa i sorpa r a de , die voraus¬
sichtlich am 16. Mai auf dem Kurhauspiai; stnttfindct, werden das
Regiment Nr. 80, 1., 2. und 3. Bataillon, die Pioniere 25 und die
2. Abteilung des Feldartillerie-Regiments Nr. 27 teilnchmen, viel¬
leicht auch das Infanterieregiment Nr, 88 in Mainz. Die Truppen
nehmen Paradeaufstellung wie in früheren Jahren vor dem Kur¬
haus und längs der Kolonnade. — Am Nachmittage des 16. Mai
um 2 Uhr ist ein Vorbeimarschsämtlicher Schiller der hiesigen
Schulen und der Jugendvereine am Schlosse in Aussicht ge¬nommen.

\vc.  Der gestern hier eingetrosfene Marstall des Kaisers führt
35 Pferde mit sich. Außerdem stehen2 Autos ziir Verfügung des
Kaisers, welche ebenfalls gestern eingetroffen sind.

wo. S t ra f t a IN INer. Am letzten Karfreitag wurde der
Mechaniker Karl Franz Wolfec in der Mariahitfkirche beobachtet,
als er ein mit Bogetleim bestrichenes Fischbcin mehrmals in einen
Opferstock tauchte. Als er sich erwischt sah, lies er davon, wurde
aber von einem Schutzmann festgenommen. In seinem Besitz fand
man 55,58 JC vor  in meist mit Leim beschmierten Münzen. Der
Mann ist bereits zweimal wegen Taschendiebstablvorbestraft.
Die Strafkammer nahm ihn diesmal in 9 Monate Gefängnis.

— Strafkammer.  Ein AutomobilfahrcrChrist aus
Frankfurt, der monatelang tagtäglich im vorigen Jahre i», wie die
Zeugen aussagten, „wahnsinniger Geschwindigkeit" den Teil der
Umgehnngsstraße Frankfurt—Wiesbaden, der den Orisbering von
Hattersheim berührt, dnrchsauste, war nach Feststellung eines
Polizeibeamten mit_70 Kilometer Geschwindigkeit gefahren, wah¬
rend er dort nur 25 Kilometer fahren durfte, in eine Poiizcistrafe
genommen worden. Das SchöffengerichtHöchst hatte auf seinen
Einspruch puf eine Woche Hast erkannt, da ein so rücksichtsloses
Drauflosfahren, das die Gesundheit und Sicherheit der Menschen
in grcnzcntoser Weise aufs Spiel setzte, nur eine Freiheitsstrafe
erheische. ' Die Skräfkcnnrlierrichter ermäßigten die Strafe ans 100
Mark, da Christ noch nicht mit Freiheitsstrafen belegt worden sei.

v.r. Erbenheim. Die neue Auioverbindung mit Wallau re. er¬
freut sich einer recht starken Inanspruchnahme.

Ertlenheiin. Da die Gemeinde sich weigert, die mehrfach er¬
wähnte Automobil-Umgehungsstraße zu bauen, hatte der Herr
Regierungspräsident die Zwängsctatisiermig in Höhe von 300 000
Mark angeordner. Hiergegen hat die Gemeinde Klage erhoben,
die demnächst die Berwaltungsgerichte beschäftigen wird.

Dotzheim. Auf dem hiesigen Exerzierplatz überschlug sich bei
einer Fahrt durch eine Mulde ei» Geschütz der 6. Batterie des
27. Feidartillcrie-Regimcnts und begrub mehrere Kanoniere unter
sich. Zwei derselben kamen erheblich verletzt gerade noch mit dem
Leben davon; sie wurden durch Wagen in dcis Garnisonskazarett ab-
gehe.it. Zwei andere der Verwundeten versuchten, zur Kaserne zu
gehen, brachen jedoch unterwegs zusammen und mühte» ebenfalls
in das Lazarett geschafft werden.

Veranlagung der
des Wchrbeitrages

Einkommen- mid Er
ist ine Rheingaukreise

Rüdesheim. Die
gänzungssteuer sowie
nunmehr beendet,
einscht. der
415 229 JC
einscht. der Zuschläge 92 408,40-II (1911/13: 96 485 Kt). An Wchr-
beitraa bringt der Kreis 524 584 JC  auf. Der Rückgang des Ci»
kommen- und Ergäiizungssteuerlolls veranschaulicht besser als
lange. Darlegungen die augenbiickiiche Nottage des Ryeingaus
Während andere Veranlagungsbezirks mit Rücksicht auf den
„Gencralpardon" ein Mehr an Stenern aufweisen, ist im Rhein
gau, wo natürlich auch Fälle der Anwendung des Generalpardons
oorkomn cn, wenngleich nicht so erheblich wie anderwärts, das
Stciicrsoil zurückgegangen. Auch der Wehrbeiirag hötie bei besseren
wirtschaftlichen Verhältnissen erheblich höher miefallen müssen

Frankfurt. Die Ausschüsse zur Vorbereitung der Flugiagc, die
in Frankfurt am 17. und 18. Mai aus Anlaß des ' Prinz
Heinrich - Flugs  abgehalten werden, sind schon eifrig an der
Arbeit. Besonderer Wert wird auf die rascheste Benachrichtigung
der Besucher aller Plätze gelegt. Alle 40 Teilnehmer des Prinz
.Heinrich-Flugs müssen zweimal ans dem Frankfurter Flugplatz lan¬
den und wieder weitersliege», nämlich am Ende der ersten Etappe,
am Anfang und Ende der zweiten Etappe und zuni Start der drit¬
ten Etappe. Da nue!, hervorragendeSchauslieger kommen werden
und eine MvdeÜslng-Ausstellung vorhanden ist, wird es an allen
Tagen vielerlei zu sehen geben. Für die Teilnehiner am Prinz
Heinrich-Flug, die in den Hotels am Bahnhof cinguartiert werden,
wird eine Autoomnibus-Berbindung zwischen Bahnhofsplatz und
Flugplatz eingerichtet.

Frankfurt. Der junge Mann, welcher am 2. Mai früh in einem
Aborte des Hanptbahnhofs erhängt aufgefunden wurde, ist immer
noch nicht anerkannt worden. Die Leiche liegt noch unbeerdigt in
einer der Totsnkammern des Hauptfriedhofs.

— Im Hauptbahnhofe entgleiste Mittwoch früh ein großer
vierachfiger Postwagen infolge zu früher Umstellung einer Weiche.
Der Wagen versperrte längere Zeit einige Einfahrten von Wies^
baden, södaß die Ziige in andere Gleise geleitet werden mußten.
Verletzt wurde Niemand,

— Vor der Strafkammer standen am Mittwoch fünf inter¬
nationale Taschendiebe, die im Oktober vorigen Jahres in Frank-
fiirt festgenominenwurden, nachdem sie jahrelang in den Haupk-
städien Europas ihr Gewerbe ausgeübt hatten. Ihre Spezialität
bestand in der Bestehlung von Personen, die auf einer Bank größere
Betrüge empfangen hatten. Die Angeklagten inszenierten' bann
auf der Straße ein Gedränge, wobei sie die betreffende Person, ans
die sie es abgesehen hatten, bestahlen. So entwendeten sie am 29.
Oktober 1913 einem Bankbeamten beim Umsteigen ans der
Straßenbahn die Brieftasche mit 1200 Mark. Die Angeklngien sindv.Jahr - - . 4m-“ - *** 'der 45 )ve alte angebliche Kaufmann Matiev Rosenzo aus Bvr-
deM , der in Italien der Polizei ais Anarchist bekannt ist, der
42jährige Baiidvmiet aus Brüssel, der in Frankreich berests 12
Jahre Gefängnis verbüßt hat«ind dann bei seiner Deportation nach
Cayenne entsprungen war, der Pferdehändler Eassoi, aus Reims,

der Mechaniker Berio aus Nizza und der Kaufmann Etchckoba aus
Paris. Alle fünf Angeklagte wurden zu drei Jahren Zuchthausverurteilt.

— Das Oberkriegsgericht des 18. Armeekorps verurteilte den
Untcrofsizier Reis vom-81. Infanterie-Regiment wegen Verleum¬
dung eines Vorgesetzten zu sechs Monaten Gefängnis und Degra-
daiion. Er hatte einem Stabsoffizier in völlig grundloser Weise'sitt¬
liche Verfehlungen nachgesagt.

Attendors(bei Weiiburg). Unweit des Ortes verunglückte ein
Frankfurter Probcauto, wobei der in den 30cr Jahren stehende
Chanffenr Mai aus Frankfnrta. M. herausgeschleudert und schwer
verletzt wurde.

fUfcrld«Zs dsr MgegrsS.
Mainz. Zwei hiesige junge Bürschchen wurden von Abenteuer¬

lust befallen. Der eine stahl seinem Aaier einen Chek im Werte
von 600 Mark und löste ihn ein. Er beredete dann einen Freund,
mit ihm das Weite zu suchen. Sie begaben sich zunächst nach
orantfurt, von wo sie nach Luxemburg weiter wollten; dort ge-
dachten sie sich von üen 600 Mark eine Zeit lang das Loben schon
zu machen und dann wollten sie sich in Frankreich in die Fremden¬
legion anwerben lassen. Auf dem Frankfurter Hauptbahnhof er-
regten sie jedoch durch ihr scheues Wesen die Aufmerksamkeit des
Bohnhofsportiers. der sie festnehme» ließ. Bald war der Sach¬
verhalt geklart und sa konnte der Vater des einen mit dom nächsten
pußo  dorthin fahren und die beiden Ausreißer wieder beim¬holen J
, f. — Den Ermittelungen der politischen Polizei ist cs gelungen,
fesrzujteUen, oaß rm vorigen Jahr in der Gemarkung Ebersheini
und Heidesheml ein aktiver russischer Offizier unbehelligt die Jagd
ausgei-bt hat Es sind Maßregeln getroffen, die verhindern, daß
m Zukunft Ausländer im Festungsgeiände von Mainz die Jagdausnben. "
.„....̂ eu.Isenburg. Großes Aufsehen erregt hier der Tod eines
loiahrigen Mädchens, das an den Folgen eines Wochenbettesae-
ftorben ist. Bis zum letzten Augenblick wußte cs seinen Zustand
vor den Eltern zu verbergen. Nachdem das Mädchen ein totes
Rind zur Welt gebracht hatte, mußte es in das Krankenhaus
ubergcfuhrt werden, wo er noch am gleichen Tage starb. Als Ver-
fnhrcr kommt ein Arbeiter in Betracht, dessen Frau-sich im Irren¬
haus befindet. Die Unicrsuchung wird ergeben, ob der Tod etwa
die Folge angewandter Mittel ist.

Da rmstadt,  7 . Mai. Gestern abend wallte auf der Chanssce
zwischen Eberstadt und Matchen ein Auto einem Fuhrwerk aus-
wclchen, dabei bremste der Führer zu stark, sodaß sich das Auto
überstürzte. Der Eigentümer namens Redwitz aus Baden-Baden
wurde sofort getötet. Der Ehausfenr erlitt schwere Verletzungen-
der letztere wurde ins Krankenhaus nach Gießen verbracht.

Vom Main. Die Vorschußkasse von Sindlingen schließt, wie
eine außerordentliche Prüfung durch einen Revisionsbeamte» ergab,
mit einem Fehlbetrag von 76 000 Mark ab, der durch unsvlide
Kreditgewährungund durch mangelhafte Gcschästssllhrung entstan-
den sein soll, weswegen man in Mitgliederkreisen hofft, den Vor¬
stand und den t̂ufsichtsrat zur Deckung der Slirnme herarrziehen zukönnen. J ü

Bad Kreuznach. Bei der Einweihungsfeier des neuen Kur¬
hauses hielt der Oberpräfident der Nheinprovinz, Frhr. v. Nhein-
baben, eine Ansprache, in der er sagte, es sei bewundernswert, mit
welcher Energie Kreuznach jetzt die Sünden ehemaliger Lässigkeit
üurch eine großzügige Reorganisation nach der Initiative des tat¬
kräftigen Kurdirektors Hanptmann Fernow gut macht. Wer rastet,
der rostet! Das konnte man zeitweise auch von Kreuznach sagen.
Aber jetzt ist es aiidcrs geworden; mit Freude sehen wir, wie
tapfere Männer auf diesem herrlichen Fleckchen Erde mit Mut an
die großen Aufgaben Herangehen, die uns die neue Zeit stellt. Ist
das. was hier in Kreuznach in segensreichem Regen aller Kräfte in
kurzer Frist geschaffen wurde, nicht ein Durchschnitt des Schaffens
>i unserem ganzen Laterlcknde in der nun 25jährigen Reaicrunas-
zeit unseres vorwartsstrebendenKaisers? Wem, wir u,i, b™
ginn und Oie Entwicklung dieser großen Periode vergegenwärtigen,
1° wir einen herrlichen Aufschwung unseres Vaterlandes, wie
wir ihn me zuvor erlebten. Wir verkennen nicht, daß diese schnelle
Entwicklung auch ihre Schattenseiten hat. Gewiß, der Geist des
Wohllebens droht sich einzuschleichcn, aber in seinem innersten
Kern beruht doch dieser beispiellose Aufschwung»tst dem festen
nationalen Willen unseres deutschen Volkes und auf der Freude an
der Arbeit. Trotz der Schatten gehe» wir freudig den Sonnenweg
des Ausstiegs und sind stolz auf die Kräfte, die die Gegenwart
lebendig machte. BürgermeisterDr. Schleicher, unter dessen Aegide
neues Leben,n die alten Mauern Kreuznachs einzog, hieß bei der
Festtafel die 200 Ehrengäste willkommen, besonders die Lcrtreter
der Behörden, Der medizinischen Wissenschaft und der Presse, welche
letzirre es sind, die erst alles Gute an Ohr und Auge der 5iulturwclt»
bringen. Im Namen der Gäste bracküe Oberbürgermeister Lübke-
Homburgv d. H. Grüße und Wünsche dar. Wer etwa als Ge-
schaftsfrcund heute cmc besonders scharfe Brille aufsetzte, hat nichts
zu sehen bekommen, denn dieses Haus ist so schön,' jo klar im
Prinzip, so praktisch im Llusbau, so fein im Geschmack, daß man
Kreuznach nur Gluck dazu wünschen kann. Wir deutsche Badeorte
jotttcn uns nicht als gegenseitige Konkurrenten fühlen, sondern ge-
memsam zu,ammenstehen gegen das Ausland. (Bravo.) Wir
sollten den Deutschen zeigen, daß sie nicht ins Ausland zn gebe»
brauchen, uni) den Ausländern, daß sie nirgends so gut aufgehoben
sind, wie in den deutschen Bädern! Aus diesem Gesichtspunkt
heraus betrachte ich das neue Kreuznachcr Kurhaus als eine Tat!

Die Rlullai in Lrainfeld.
Kra i n f c ! d. Die Bluttat hat ein zweites Opfer gefordert

Die 21 jährige Tochter Lina, die mehrere Bciihiebe über den Kopf
erhalten hatte, ift im Krankenhanje in Lauterbacti ihreic Ber-
letzungen erlegen. Auch den übrigen vier Verletzten geht es schlecht.
Cs besteht kaum Aussicht, sie am Leben crhaltcn zu können. In
der Wohnung des wieder verhaststen Hosfmann,r. wurde eine
zweite Haussuchung vorgcnomme» und mehrere Gegenstände be-
schiagiiahmt, die zur chemischen Untersuchung nach Frankfurt ac-
schict! wor. cn waren. Hofsmann jr. wurde jedoch wieder aus der
Da,t entlassen, da er Nachweisen konnte, daß er in der Mordnacht
sicy an einer Schlägerei beteiligt hatte, bei der er auch die Biui-
spuren und Berwunüuugen crhaiten hatte. Die Polizei verfoiat
letzt eine andere Richtung.

LköttMKg der'ffnternstfonsfcn ÄrMdlMg
fßr DuÄgrv-rrde \M  Grapbih In Lchzlg.

»r uu ' ^®!- ’ m F â‘" mittag wurde die Internationale
Ausstellung für Buchgewerbe und Graphik Leipzig 1914 auf dem
Gelände der vorjahagen Internationalen Baufachausstellung am
Fuße des Völkerschlacht-Denkmals in Gegenwart des Königs, des
Prinzen Johann tzleora und der Prinzessin Mathilde von Sachsen
sonne zahlreicher geladener Gaste eröffnet. In den reichbeflaggten
Et!aßen wnlden der König und die königlichen Herrschaften' von
einem zahlreichen Publikum freudig begrüßt. Die hohen Hcrrschaj-
tcn wurden vor dem Haüpteingang des Ltusstellung vom Direk-
tormn, m,t dem ersten Präsidenten Dr. Ludwig Äolkkuann au der
Cpitze empfangen. Der König begab sichi» Begleitung des Direk-

de» -'ieprajentationsraum in der Jndustriehalle, wo-
se bst sich zi,r Ero,fnungsse,er„. a. cingesimden hatten: die Staats¬
sekretäre Di. Delbrück und Dr. Sols, das gesamte sächsische Mi-
ns.enuin, das gc amte am sächsischen Hose beglaubigte diploma-

tische Korps, der hesiizche Minister des Innern, die viegierungsbe-
valtmachtigtender fremden Staate», Vertreter der Ausschüsse derKunst und W,sse»scha,t und andere.

migtuung dars uns heule erfüllen, da nach jahreianger, nugestrong-
cv Vorarbeit das große Werk fertig ist und den Augen der Welt

sich darbietet. Noch vor einem Mcnschenalter ist der Plan einer



graphischen Weltausstellung mangels genügender Beteiligung ge¬
scheitert . Doch das deutsche Buchgewerbe ließ sich nicht irre machen,
und heute hat der Deutsche Buchgewerbeverein das hohe Ziel er¬
reicht . Aus eigener , innerer Kraft hat sich unser Buchgewerbe selbst
emporgerungen , und wenn cs sich nun endlich zu dieser großen
Heerschau seines Könnens im Wettstreit mit den anderen Bollern
gedrängt gefühlt hat , so konnte cs dabei von vornherein der Für «'
derung aller wahrhaft Gebildeten versichert sein. Denn diese unsere
Ausstellung ist nicht künstlich heroorgerusen oder willkürlich gemacht
worden , sondern sie ist gleichsam von selbst entstanden , als ihre Zeit
gekommen war , und an dem Orte , für den sie durch jahrhunderte¬
lange geschichtliche Entwicklung bestinnnt war . Dr . Volkmann dankte
den tausend Gönnern und Mitarbeitern herzlich , vor allem den
Ausstellern , die durch ihre stattliche Beteiligung unserem Idealismus
die reale Grundlage gegeben haben . Ein wahres Herzensbedürf¬
nis sei es ihm , ganz besonders der überaus warmen und hilfreichen
Aufnahme zu gedenken , dis er auf seinen weiten Reisen im Aus¬
lande überall bei den Behörden und Fnchgenosscn aller Länder ge¬
funden habe , die er im Interesse der 'Ausstellung bereiste : dankbare
Erinnerung daran wird mich durch mein ganzes ferneres Leben be¬
gleiten , daß ein Mensch , der einer guten und großen Sache dient,
einen Freipaß darin besitzt, der überall gilt , wo menschliche Herzen
schlagen . Die glänzende Beteiligung der freindcn Nationen an un¬
serer Ausstellung ist der beste Beweis dafür . Möchten alle ihren
Lohn in dem beglückenden Gefühl ersprießlicher Arbeit finden , denn
das eine dürfen wir mit Stolz behaupten : Nicht eine große Ange¬
legenheit äußeren materiellen Erwerbes ist es , was wir hier geschaf¬
fen haben , sondern ein Dokument der geistigen Kultur aller Völker
uni ) Zeiten . Deshalb konnten mir auch mit gutem Rechte alle Kul¬
turvölker der Welt zu uns laden zu einem friedlichen Wettkampf , in
welchem nicht Kanonen , sondern Schnellpressen , nicht Pulver und
Blei , sondern Lettern und Druckerschwärze den Ausschlag geben.
Ein Friedenswerk wollten wir schaffen im besten Sinne des Wor¬
tes . Und so wird unsere Ausstellung endlich kein glänzendes Feuer¬
werk sein, sondern sie wird bleibende Werte schaffen für die Er¬
ziehung und Fortbildung nicht nur unseres eigenen Gewerbes , son¬
dern weiter Kreise unseres Volkes überhaupt , ja auch fremder Na¬
tionen , die uns in unserer Arbeit kennen und lieben lernen . Nicht
nur des Augenblickserfolges willen haben wir eine Weltausstellung
für Buchgewerbe und Graphik geplant und geschaffen , sondern für
die Kultur der Zukunft.

Sodann erklärte Staatskommissar , Kreishauptmann v. Burgs-
dorff , auf Befehl des Königs die Ausstellung für eröffnet . An die
Eröffnungsfeier schloß sich eine Besichtigung . Inzwischen hatten
sich im akademischen Viertel in der Abteilung „Der Student " etwa
750 Studenten auf deni Schlohplai ; „Alt -Heidelberg " cingefunden,
wo zu Ehren des hohen Gastes ein Frühschoppen stattfand . Der
König , von Professor Brandenburg und Dr . Utrecht begrüßt , nahm
unter den Kommilitonen Platz . Prof . Brandenburg kommandierte
auf den König einen Salamander . Stach dieser kurzen Unter¬
brechung wurde die Besichtigung fortgesetzt , an die sich am Nach¬
mittag ein Frühstück schloß! an dem der König , Prinz Johann
Georg , das Gefolge , die Minister , die ausländischen Kommissare
und das Direktorium der Ausstellung teilnahmen.

vermischter.
Sorge für Nachwuchs im Handwerk . Aus den Kreisen des

Handwerks wird Klage geführt über einen fühlbaren Mangel an
Nachwuchs . Man behauptet , die jungen Leute würden lieber Ar¬
beiter und Laufburschen , als daß sie eine geregelte Lehre durch¬
machten . Um Wandel zu schaffen, ist eine staatliche Unterstützung
solcher jungen Leute gewünscht , die sich einem Handwerk widmen
wollen , aber nicht die nötigen Mittel dazu haben . In erster Linie
wird die Gründung von Lehrlingsheimen vorgeschlagen , in denen
die Lehrlinge Wohnung und Beköstigung finden . Hierdurch und
durch die Gewährung von Stipendien würde es vielen möglich
gemacht werden , die Lehrjahre durchzuhaltcn . Auch für die Hand¬
werksmeister sind Stipendien aus Staatsmitteln für Unterweisung
von Lehrlingen in Vorschlag gebracht . Die Regierung steht diesen
Forderungen ablehnend gegenüber . Einmal seien die crforder-
lichen Mittel sehr erheblich und andererseits würden durch diese
. )k.ssmlttel vor ollem die ärmeren Kreise dem Handwerk zugeführt,
wahrend es doch wünschenswert ist, daß die Meister in erster Linie
1)re eigenen Söhne dem Handwerk erhalten . Stipendien können
auch nein) Ansicht der Regierung nur von seiten der Gemeinden in

Li mmc jL allgemeinen wird übrigens von der Behörde
^iJ U? • a£eli •̂ :farn9e* an  Nachwuchs im Handwerk nicht anerkannt,
L - ' vmV Eichedungeu haben ein Anwachsen der Zahl
de. Lehrlinge im Handwerk ergeben.

r? ?’ röcm  Festmahl , das die Tagung des Badischen
irLkf 0®'5 .^ schloß, sprach sich der Minister des Innern Frhr.
,rimna  s G!ner  Tischrede in bemerkenswerter Weise über die
Din-i w 0re. Oberrhcm -Schiffahrtswcges Straßburg -Bodensee aus.
'Jiiiniff,. 1 ^ " "chüeßung , der der Handelstag zustimmte , meinte der

v - V; zur Ruhe kommen , bis ihre Lösung erfolgt ist. Und das;
cicje Losung in dejahcndem Sinne erfolgen werde , dafür haben
l>ch heute gute Aussichten eröffnet !"

.. Speyer . Durch die Presse ging kürzlich die Nachricht , daß ein
«oldat eines Germersheimer Regiments , der in Speyer ein Kind
vom Tode des Ertrinkens gerettet hat , aufgrund der hierbei ge¬
pflogenen Ermittlungen wegen Urlaubsüberschreitung mit drei
Tagen Mittelarrest vcstraft worden sei. Wie von zuverlässiger
Seite mitgcteilt wird , ist diese Nachricht nicht zutreffend ; vielmehr
erhielt der Soldat außer einer Belobung für sein mutvolles Ver¬
hallen atich eine Gcldbelohnung von 20 Mark von seinem Regi¬
ments Die gleiche Belohnung wurde dem Soldaten für die mutige
Lebensrettung auch von der Stadtverwaltung Speyer bewilligt.

Baden -Baden . Der bei dem Darmstädter Automobil -Unglück
ums Leben gekommene Gustav Rewitz war vor Jahren Reisender
bei der bedeutenden Zigarettenfirma . A. Batschari , zuletzt Teil¬
haber . Er wollte nach Gotha fahren . Redwitz war unverheiratet.
Der so tragisch aus dem Loben Geschiedene 'war eine in weiten
Kreisen bekannte , ja man kann sagen , populäre Persönlichkeit.
Dieser Beliebtheit ist sein und seiner Firma rascher Aufstieg mit
in erster Linie zu danken . Sein großes kaufmännisches Talent
wußte überall so große Erfolge zu erzielen , daß die Firma
A. Batschari u . Co . ihn , der aus ganz kleinen Verhältnissen sich
emporgcarbcitet halte , in jungen Jahren — Red nutz ist nur 36
Jahre a !t geworden — als Teilhaber aufnahm . Namentlich zwei
Dinge waren es , die Redwitz bei seinen geschäftlichen Erfolgen
halfen : die Beherrschung der Reklnmekunst und seine intimen Be¬
ziehungen zum Sport , dem cr auch aus persönlicher Neigung
huldigte . In der Oeffentlichkcit weniger bekannt war sein stark
ausgeprägter Wohltätigkeitssinn ; ein stiller Wohltäter , der nie
seine Freunde aus seinen bescheidenen Anfängen vergaß , ist mit
ihm aus dem Leben geschieden.

Köln . Ein junges Mädchen aus Köln -Ehrenfeld , das sich aus
dein Wege von Köln nach Bonn befand , verirrte sich und fragte
drei Männer , die ihr begegneten , nach dem Wege . Die Männer
führten das Mädchen irre , verschleppten cs in ein Gebüsch und
versuchten es zu vergewaltigen . Das Mädchen flüchtete und sprang
»i den Rhein . Aus das Schreien der mit den Wellen Kämpfenden
aineii Schiffer aus Porz auf der anderen Rheiuseite zu Hilfe und

ö " n*?n >m letztest Augenblick das Mädchen noch retten . Einer
Eeuläter ' wurde von den Schiffern fcstgenomme » und zn-

(ii r Gemeindebehörde m Porz übergeben , die den Mann in
bürii -n i 0nis  einlieferte . Die beiden anderen konnten flüchten,

^ aber , da ihr Raine bekannt ist, verhaftet werden können.
River " und  Einjährigendiensk . Wie die Korrespondenz
iw i-mwp 0v,rt ’ W keine neue Anordnung über die Zulassung von
vericbieden ^ M 1.1 Ginjährigen -Dienst erlaßen worden . Entgegen
Eingabe des ^ termeldungen , ft eine diese Frage betreffende
16 Auauit icnoan *)moi'ts = und Gewerbekammertages bereits am
d >u "dast rin ., Dom  Kriegsnnnisterium dahin beantwortet wor-
d!e ' Kuleüiuua , ,',1? oni ?i rcie »nd saubere Arbeit als ausreichend st>r
f.,„ n (FC Lt ■)ierM |t ' rlfl1  Prüfung uichl anerkannt werdenfwSÄftW >»4t »W . «y ?«■£

Eine neue Bahn durch das Tnoscllal . Es kaust, so berichtet das
amtliche Kreisdlntt für den Kreis Neuwied , als feststehend be¬
trachtet werden , daß das Neumieder Becken i» absehbarer Zeit ein
Eisenbahuknoienpuukt ersten Ranges wird . Den letzten und be¬
deutsamsten Anstoß dazu hat der Einsturz im Eochemer Tunnel
gegeben , bei dem es sich herausstellte , wie leicht eine Möglichkeit
für die Sperrung dieser siir den Kriegsfall außerordentlich wich¬
tigen Eisenbahnverbindung eintrcten könnte . Man ist in mili¬
tärischen Kreisen damals sofort der Frage näher getreten , wie man
sich gegen eine solche fatale Lage schützen kann . Wie jetzt in unter¬
richteten Kreisen verlautet , ist geplant , im Moseltal auf der reck)te»
Flußseite eine weitere zweigleisige Vollbahn , bei der jeder Tunnel
zu vermeideu wäre , zu bauen , um so die Elsenbahnverbindung
vom Rhein nach den Reichslnudeu unter allen Umständen sicher-
zustellcn . Diese Bahn soll in Neuwied münden , nachdem sie zuvor
bei der Urmitzer Insel über den Rhein geführt worden ist. Als
Bausumme werden 100 Millionen Mark genannt . Die Wichtigkeit
dieser neuen Bahn und besonders ihre Ausmündung bei Neuwied
ist für unsere Kommune von weitgehendster Bedeutung , denn es
kann wohl nicht zweifclhast fein , daß dann auch die Projekte der
Bahnen durch das Wied - und das Sayntal gefordert werden , ja,
wie man hört , daß dies alles Hand in Hand miteinander geregelt
werden soll.

Berlin . Die erste Eläubigerversammlung der in Konkurs ge¬
ratenen Firma W . Wertheim G . in . b. H. hat stattgefunden . Der
Konkursverwalter berichtete , daß den Passiven in Höhe von etwa
23 Millionen Mark nur wenig mehr als VA  Millionen Mark an
Aktiven gegenübcrständon . — Der finanzielle . Stand der Wnren-
haurfirma war schon lange vor dem Zusammenbruch so faul , daß
selbst die Automobile , die den Stadtverkehr zu bewältigen hatten,
einer Firma verpfändet waren . Das Warenlager , das nach dem
Konkurs übrig blieb , ist von Dieben stark bestohlen worden . Auch
iu der Gläubigerversammlung wurde der beispiellose Leichtsinn her-
vorgehobeu , der bei der Firma in allen Geldsachen vorherrschend
war , es hat auch eine noch nie dagewesene Warenverschleuderung
stattgefunden.

Der verlorene Trauring oder der diebische Rapskuchen . Das
nachstehende Gcschichtchen ist dieser Tage in einem Dörfchen des
Sorauer Kreises passiert : Einer Hausfrau war der Trauring zu
eng geworden und deshalb erweitert worden . Nun war er aber
reichlich weit und unversehens vom Finger verschwunden . Die
Trauer der fleißigen Hausfrau war groß . Man suchte aus Weg
und Steg nach dem Ringe , im Garten wurden frisch bepflanzte Beete
wieder umgegrabcn und die Erde sorgfältig gesiebt , jeder Winkel im
Hause wurde mit Lichtern abgeleuchict und mit Fleiß gefegt . Der
Ring blieb verschwunden . Allerlei böse Ahnungen und Vorbedeu¬
tungen gewannen Raum . Die ganze Familie war sozusagen
wehmütig gestimmt um den Verlust . Als man dieser Tage beim
Nachmittagskaffee saß und zu Ehren seines Gastes der 'selbstge¬
backene Napfkuchen aus dem Tische stand , drückte der Gast plötzlich
den verlorenen Trauring der verdutzten Hausfrau in die Hand . ' Er
hatte sich im leckeren Napfkuchen befunden . Beim Durchkneten des
Teiges war cr wohl mit abgeftrcift worden . Die ' Freude über den
Fund war natürlich groß.

Zur Wohnungsnot . 2h,s Siegen wird der krasse Fall gemeldet,
daß eine aus 11 Köpfen bestehende Familie in einem einzigen Zim¬
mer hausen muß , weil es dem Arbeiter , der ganz gut verdienen soll,
unmöglich war , eine Wohnung zu bekommen . Kein Hauswirt wollte
eine so zahlreiche Familie beherbergen . Ein Teil der Stadtverord¬
neten hat nun an den Magistrat die Ansrage gerichtet , was cr diesen
Verhältnissen gegenüber zu tun gedenke.

Ein Kpionageprozeß.
M e I; . Das Kriegsgericht der 31 . Division verhandelte am

Donnerstag in öffentlicher Sitzung gegen den Musketier Stossels
vom hiesigen Königsinfanterieregiment Nr . 115 wegen versuchter
Spionage und . verurteilte den Angeklagten unter Zubilligung mil¬
dernder Umstände wegen Verabredung zur Spionage und Fahnen¬
flucht im ersten Rücksalle zu fünf Jahren Gefängnis und erneuter
Versetzung in die zweite Klasse des Soldatcnstandes . Aus der Ver¬
handlung , die ein helles Licht verbreitete über den Betrieb des fran¬
zösischen Spionagebureaus , ging hervor , daß Stoffels nach Frank¬
reich desertierte , in einem Erenzorte , wo er sich aufhielt , von einem
als Vertrauensmann mitwirkenden Schreinermeister mit dem
Spionagelommissar in Conflans zusammengebracht wurde und von
diesem gegen das Versprechen von 5000 Francs Belohnung den
Auftrag erhielt , sich nach Metz zürückzübcgcbeu , um dort ein
deutsches Maschinengewehr oder wenigstens Telle davon zu stehlen
und de n französischen Spionagebureau äüszüliefern . Der
Spionagelommissar gab Stoffels zu diesem Zwecke besondere In¬
strumente mit , die ihm bei der Tat behilflich sein sollten und außer¬
dem 20 Francs b r. Stoffels war auch gewillt , den Auftrag aus-
zusühien tuid begab sich nach seiner Ankunft in Metz nach Montigny,
um in den dortigen Maschincngcwehrschuppcn einzubrechen . Dabei
überfiel ihn aber die Angst , da cr sich die Sache leichter vorgcstellt
hatte , und cr ließ augenblicklich von dem Vorhaben ab . Da ihm
mittlerweile die Geldmittel aüsgegüngen waren , wandte cr sich
unter der Deckadresse eines Dienstmannes in einem Brief an den
ranzösischen Spionagekommissar und bat ihn um eine Geldsendung

an die Deckadresse. Der Dienstmann schöpfte aber Verdacht und be-
nachrichtigle die Polizei , der gegenüber der Täter auch nach einigem
Leugne » ein umfassendes Geständnis ablegte . Der Kriminalkom¬
missar , der die Festnahme vornahm , äußerte als Zeuge sich über
das Verfahren der französischen Spionage -Agenten und erklärte
dabei , diese Fälle seien ihm nichts Neues ; derartige Fälle kämen
ehr häufig vor und es geschehe sogar , daß die Agenten den Leuten

lebensgefährliche oder gesundheitsgefährliche Werkzeuge zur Aus-
i 'chrung ihrer Aufträge mitgäben.

Ein Familiendrama.
Berlin,  7 . Mai . In einem Haufe der Sächsischen Straße in

Wilmersdorf wohnt der 55jährige Ingenieur Wilhelm Großgorten-
haus mit einer 20jährigen Tochter und einem 13jährigen Sohn.
Die Ehefrau Großgortenhaus ist vor einem halben Jahre gestorben.
Ihren Tod hatte sich Großgoricnhaus so zu Herzen genommen , daß
er gemütskrank zu werden befürchtete . Er beschloß daher im Ein¬
verständnis mit seinen Kindern , mit diesen zusammen aus dem
Leben zu scheiden. Vorgestern abend hat sich die Tochter , gestern
abend der Sohn und in der vergangenen Nacht Großgortenhaus
clbst mit Zyankali vergiftet.

DDP . Berlin,  7 . Mai . Zu der Familientragödie des Wil-
niersdorscr Ingenieurs Großgortenhaus wird noch berichtet : Der
Befund der Leichen hat ergeben , daß bei der 20jährigen Tochter der
Tod 21 Stunden früher eingetrcten ist als bei dem Sohn und dem
Bater . Großgortenhaus hat anscheinend gestern seine Tochter , als
der Knabe in der Schule war , mit Chloroform betäubt und ihr
dann Zyankali eingeflößt . Als der Sohn von der Schule zurück-
kchrte , reichte ihm der Later den Giftbecher und legte hierauf die
Leiche ebenfalls auf das Bett . Sodann kaufte Großgortenhaus in
einer Vlumcnhandlung Flieder , Maiglöckchen und andere Früh¬
lingsblumen , mit denen er die Toten schmückte, und trank hierauf
elbst den Rest des Gijies.

Schiffskakaslrophe.
N c w P o r k , 6. Mai . In dem Telegramm aus Sable Island

wird der Bericht des Kapitäns  der „Columbian " über die
Katastrophe des Schiffes mitgcteilt . Der Kapitän meldet : Das
Feuer ist am Sonntag Mitternacht bei der Luke 1 ausgebrocheu . Es
wurde sofort Alarm gemacht und ein Schlauch gegen die breuucude
Luke gerichtet . Einige Minuten daraus ereignete sich eine schreck¬
liche Explosion und zerstörte den Maschinenraum und den Mnrcoui-
apparat . Die Mannschaft verließ die „Columbian " um 12 '/,  Uhr in
drei kleinen Booten . Das Sck)iff war in Flammen gehüllt . Der
fünfte Maschinist starb im Boot , der zweite wurde ^bei der ersten
Explosion getötet . Ein ' Hilfsmäfchinist ertrank bei dem 'Versuche,
ein Boot zu erreichen.

B o st o u , 7. Mai . Nach einer Meldung des Dampfers
„Haverford " hat dieser die Umgebung des Platzes , a » welchem die
beiden Boote der „Columbian " aufgesunden worden waren , sowie
die Stelle , an welcher die Boote das Schiss verlassen hallen , ubge-
sucht, ohne eine Spur voit dem dritten Boote zu finden . Mehrere
Dampfer sind noch aus der Suche.

LsttkcdMsbtt.
Berlin . Das Kriegsministerium hat der A. E . G . einen Auf¬

trag von 20 A. E. G .-Doppeldeckern erteilt . Es handelt sich um die
Militärtypen '1911 , einen schweren zweisitzigen Doppeldecker , der
bei den Probeflügen ausgezeichnete Resultate erzielt hat . Die
Fahrzeuge fahren fast geräuschlos.

Die „ Sachsen " der größle Zeppekinkreuzer . Durch die Ver¬
längerung des Rumpfes um einen Ring ist die „Sachsen " jetzt das
größte Zeppelin -Luftschiff geworden . Sic mißt iu der Länge 1l9
Meter , ihr Durchmesser von 15 Meter gestattet , in den 17 Ballo-
netts 21 000 Ranimntr . Wasserstoff mitzunehmen . Die Gasmenge
ermöglicht einen mehrtägigen Aufenthalt iu der Luft . Die Trag¬
fähigkeit des Schiffes wurde durch die Verlängerung um etwa
1000 5kg. erhöht , ohne daß irgendwie die Mauövriersähigkeit des
Schiffes behindert wurde . Im Gegenteil erwies sich das ' Z .-Luft¬
schiff in der Geschwindigkeit noch leistungsfähiger.

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten .) '

Llumenlcrg!
Wenn im Glanz der Maiensonne — mild das Maienlüsterl

weht , ■— wenn , berauscht von Maienwomie — sich betätigt der
Poet . — Wenn die Sträucher doldcnschwcr — wogen wie ein
Blütrnmcer , — wenn in allen Parkanlagen — Nachtigallen lieb¬
lich schlagen ! — — Wenn wir wieder in die Weite — wandern
über Feid und Flur — dann zeigt von der besten Seile — sich
die herrliche Natur , — daun wird uns m Flur und Hag , — jeder
Tag zum Blumentag — und ein Leuchten , Schimmern , Blühen
— lohnt das mannigfache Mühen ! - Lieblich sind die Blumen-
kage — in dein Wonnemonat Mai , — doch auch sonst ist ohne
Frage — noch ein guter Zweck dabei . — Wer die Wohlfahrt
fördern mag , — sei bereit am Blumentag , — Jedermann soll sich
beeilen , — wohlzutun und mitzuteilen ! — — Einem solche» großen
Ziele — dient nun auch der zehnte Mai , — aus den Posten ruft
er viele , — die mit Leib und Seel dabei . — Fördern will man
allerseits — das bedürft 'ge „rote Kreuz ", — das im Kriege >vie
im Frieden — Kranken hilft und Invaliden ! - Als auf Sol-
forinos Fluren , — einst das rote Kreuz erstand , — das des Krieges
Schreckensspuren — folgte treu und unverwandt — wies die
Menschheit der Kultur — eines neuen Weges Spur , — gangbar
hat er sich erwiesen , — Henri Dunant sei gepriesen ! - - Helfer
hat er nun gefunden , — überall in Dorf und Stadt — schneller
heilen nun die Wunden , — die der Strieg geschlagen hat , — wenn
sie schonend der Verband — hütet vor dem Schmutz und Brand,
— wenn als Retter in der Stunde — naht das Kreuz zur rechten
Stunde ! — — Durch solch unermüdlich Walten — treuer Opfer-
sreudigkeit — werden Tausende erhalten — und von böser Qual
befreit . — Doch, wie alles auf der Welt — kostet diese Hilfe Geld
— und der Blumentag falls bringen , — hoffen wir auf gut Ge¬
lingen ! - Fleißig mögen sich betätigen — Menschenfreund und
Patriot — wenn die hübschen jungen Mädchen — nah » mit ihrem
Angebot . — Mög auch diesem Blumeütng — blühn ein reichlicher
Ertrag : — Werde weiter hilfsbereiter , — was der Menschheit
dient ! Ern st 5He i t e r.

Neueste Nachrichte».
Metz , 8, Mai . In Sachen des Gutsbesitzers Hurpin , der

einerzeit unter Spionagevcrdacht verhaftet worden war , ist vom
Reichsgericht die Voruntersuchung eröffnet worden . Dies und die
Ablehnung der angcbotenen Kaution von 100 000 Mark beweist , daß
Hurpin schwer belastet ist. Er soll französische Offiziere bei sich als
Arbeiter beschäftigt haben.

Kalterherberg (Eifel ), 8 . Mai . Der 80jührige Führer
Arnoldy wurde in seinem Zimmer als vollständig verkohlte Leiche
aiifgefunden . Cs wird angenommen , daß der alte Herr einen
Schlaganfall erlitten und dabei die Lampe vom Tisch gestoßen hat.

Brandenburg,  8 . Mai . Bei einer Hebung des Feldar¬
tillerie -Regiments Nr . 3 überschlug sich die Lafette eines Geschützes
und begrub einen Soldaten unter sich. Der ans dem Geschütz sitzende
Kanonier Hennig wurde sofort getötet . Der Kanonier Pede ivurds
mit lebensgefährlichen Berletzungen ins Garnifonslazarctt gebracht.
An seinem Auskommen wird gezweiselt.

London,  8 . Mai . Bei der Versteigerung der Sammlung
von Dresdener Porzellan in Christies Aktionslokal erzielte ein Tafel¬
aufsatz, der eine ovale Schale mit chinesischen Figuren darstellt , den
höchsten bisher gebotenen Preis von 25 710 Mark.

Der reiche ffimm
Roman von Hans  A l t e n b u r g.

>8. Forlketzunal (Nachdruck verbotene
Werner nickte gedankenvoll : cr wagte nicht, die Augen zu der

schönen Frau zu erheben , die ihm gegenüber auf dem Sofa saß;
er fühlte , daß ihr Blick voll ernsten Borwurfes auf ihm ruhte.

Sie hatten nicht den Mut , gegen diesen Willen zu protestieren,
sagte er.

Nicht den Mut ? O, ich würde ihn gehabt haben , wenn der
Mann , den ich liebte , nur durch ein einziges Wort bewiesen hätte,
daß er meine Liebe erwiderte , entgegnete Lena erregt.

Durfte er wagen , das Wort zu sprechen ? fragte der Doktor.
Und weshalb hätte er es nicht wagen dürfen?
Vielleicht war er Ihnen nicht ebenbürtig . Vielleicht konnte er

keine Garantie für eine sorglose Existenz bieten?
Kann Hermann cs ? erwiderte Lena . Wie lange wird cs viel¬

leicht » och dauern , bis er eine lohnende Praxis gefunden hat ? Da¬
nach fragt ja ein liebendes Frauenherz nicht , es geduldet sich gern,
wenn es nur der treuen Liebe des Mannes sicher ist.

Und vielleicht auch ahnte jener Mann das unsägliche Glück
nicht, welches ihm so nahe war ! sagte der Doktor , und sein leuch¬
tender Blick ruhte jetzt auf dem erglühenden Antlitz Lenas . Wenn
er es geahnt hätte , dann würde er es erfaßt und ' festgehalten ha¬
ben , mit seinem 5) erzblut Hütte er es verteidigt.

Er mußte es ahnen , cnviderte Lena leise.
Zwischen Ahnen und Gewißheit , liegt eine weite Kluft . Wem,

das Herz schwankt zwischen Zweifel und Hoffen , dann verzagt es
leicht. Und wie hätte ich die Augen zu Dir erheben dürfen , Lena,
die ich geliebt habe , die ich noch heute liebe wit aller Glut meines
Herzens ! Was war ich denn damals ? Wenn der stolze, auf seinen
Reichtum pcchende 5kommerzicnrat mich fragte , welche Eristeuz
ich seinem Kinde bieten könne , was sollte ich ihm antworten»
Mußte ich nicht erwarten , baß er mir den Borwurf machen werde
ich habe das Bertrauen mißbraucht , das er seinem Hausarzt ge!
schenkt hatte ? Und dann , Lena , konnte ich erraten , daß Du nur ausnie, WQiwt min »wir rwn S. .. .. cvr\ ’ r< . _ _ '

rzeihe mir , ich glaubte
Max ! rief Lena in leidenschaftlicher Aufregung . Du hättest

wissen musjen , öof; mein Hc quö  fcmftJiib Munden blutete!
Sei Doktor zog die schöne Frau in seine Arme ; die beiden

Herzen hatten . ,ich endlich gesunde », ein süßes , nie geahntes Glückberauschte sie. " ’
6o fyielten bie Beiden sich lange umschlungen , Auge in Auge,

ganz dem Gluck hmgegeben , welches ihre Seelen erfüllte und alles
andere schier vergessen ließ.

Lena schmiegte,sich eicg au den (beliebten.
^ Und das alles mußtest Du erst heute erkennen ? Du hättest es

ja oamals schon in meinen Augen lesen können.
jJAMe formte ich es. Du stundest so hoch über mir —



>“ "' <00  Halle äü'ch' Dich' hdr Glanz des ' TokdeS MlSnd 'e'i ? WiS
xasch erblaßt er gegenüber diesem süßen Glück.

Und dieses Glück verdanke ich Dir , meine kleine Lena . Konnte
»ch denn ahnen , daß Du mich so heiß und innig liebtest? Nie hat
nur das ein Blick aus Deinen schönen Augen verraten!

Du böser Mann , scherzte Lena , wie konntest Du verlangen,
Daß ich um Deine Liebe betteln sollte. Danken mir Gott , daß er
olles so gefügt hat . Aber nun ist mir ein neuer Lebensfrühlina
aufgegangen , ein Frühling voll Sonnenschein und duftenderBluten.

Und wenn das Schicksal uns Wolken sendet, so bieten wir
Hand in Hand ihnen die Stirne . t H

Das wollen wir , und wenn wir daran festhalten, so "dürfen
wir voll Vertrauen in die Zukunft blicken, sagte Lena , voir de-r
Armen des Doktors noch immer umschlungen.

Und was werden Deine Eltern zu der Verbindung sagen?
Kümmert es uns ? Ihrer Einwilligung bedarf ich nicht; wir

schicken ihnen unsere Verlobungskarte und warten in Geduld ab,
ob sie uns beglückwünschenwollen oder nicht.

Dem Herrn Kommerzienrat wird der bürgerliche Schwieger¬
sohn ein Dorn im Auge sein, sagte Max, aber das silberhelle fröh¬
liche Lochen seiner Braut scheuchte rasch die Wolken von seiner.Sürn.

Wie gefällt Dir meine Wohnung ? fuhr sie in heiterem Tone
fort.
„ Die Einrichtung macht Deinem feinen Geschmack und Deinem
Kunstsinn Ehre, Lena,
i Schmeichler!
i; Wolltest Du Nicht eine Schmeichelei hören?

Nein , nur eine Anerkennung . Und doch ist es so süß, von den
Lippen des Geliebten ein Lob zu hören.

Sie erhob sich, legte ihre Hand auf seinen Arm und blickte ihn
Zärtlich an.

Wir werden unsäglich glücklich sein, sagte sie. Nicht wahr,
Du wirst niich immer lieben?

Wie Du nur fragen kannst. Zweifelst Du daran ? •. '
!* Nein , nein, aber ich möchte es noch einmal hören . l
■* Bis an meinen Tod, süßes Herz.

Der Eintritt einer Dienerin unterbrach das Geplauder , sie
übergab ihrer Herrin ein zierliches Brieschen, dessen Siegel zwei
Wappen zeigte.

Seltsam , sagte Lena weiter. In dem Augenblick, in welchem
wir uns verloben, erhalten wir auch die Verlobungsanzeige eines
anderen Paares . Etwas anderes kann dieses Kuvert ja nicht ent¬
halten

Aber kaum hatte Lena einen Blick auf die Karte geworfen,
als ihre seinen Brauen sich unmutig zujpmmenzogen und die Glut
-es Zorns in ihren Augen aufblitzte.

Unmöglich! sagte sie. Uiid doch, hier steht es schwarz auf weiß.
Was hast Du, Kind? fragte der Doktor betrofsen.
Höre nur . Die Verlobung ihrer Tochter Agna mit dem Herrn

Waron Rudolf von Letzow beehren sich hiermit ergebenst anzu-
tzeigen, Kommerzienrat Theodor Demmberg und Frau.

Kaum glaublich, sagte der Doktor. Sollte Agna dem Drängen
hex Eltern nachgegeben haben?
, Gewiß nicht.

Aber ohne ihre Einwilligung kann doch diese Verlobungs-
Anzeige nicht in die Welt geschickt werden?

Ich begreife das auch nicht, sagte Lena kopfschüttelnd. Die
Worte waren noch kaum über ihre Lippen, als die Tür hastig ge¬
öffnet wurde und Agna in sichtbarer, mühsam bezwungener Auf¬
legung eintrat.

Sie stutzte, als sie den Doktor sah; Lena bemerkte es und be¬
eilte sich, den Verlobten vorzustellen, und Agna sank, nachdem sie
dem Doktor glückwünschend die Hand gereicht hatte, chluchzend in
«die Arme der Schwester.

Der Doktor wollte sich entfernen, aber Lena bat ihn, zulbleiben.
Dir sind ja die Verhältnisse in unserer Familie keine Geheim¬

hisse, sagte sie, und vielleicht bedürfen wir Deines Rates.
Agna hatte ihre Fassung rasch wieder gesunden.
Ja , bleiben Sie , Herr Doktor, bat auch sic. Sie haben ja jetzt

'ein Recht dazu. Der Schlag ist gefallen, Papa hat jetzt die Ent¬
scheidung getroffen. Gestern fragte er mich noch einmal, ob ich
dem Baron mein Jawort geben wolle; ich beharrte bei der Ant¬
wort , die ich früher schon gegeben hatte.

Und die Verlobungsanzetge?

VDa hast sis schön rryalim? *■" ttt *’1?'
Sie wurde mir soeben überreicht.
Mir war sie unbekannt , ich hatte keine Ahnung davon, daß sic

ausgeschickt werden sollte. Erst vor einer Stunde legte Papa siemir vor.
Ohne irgend eine Entschuldigung? fragte Max entrüstet.
Er sagte mir , der Baron habe eine dejinitivc Entscheidung ge¬

fordert . Die Verlobung sei am Hose schon bekannt, der Bruch
würde unsere Familie kompromittieren, er möge nicht an den
Spott und Hohn denken, und es sei auch kein Grund vorhanden,
aus den ich meine Weigerung stützen könne.

Das sind die alten beliebten Redensarten , sagte Lena bitter.
Das Herz hat keine Rechte, der Verstand darf allein bestimmen,
wenn auch das ganze Lebensglück dabei in Frage gestellt wird.

Und Sie erwiderten ihm nichts? fragte der Doktor, der seine
Erregung kaum beherrschen konnte.

Was sollte ich erwidern ? Ich weigerte mich entschieden, die
Verlobung anzuerkennen, und bat ihn, die Karten nicht abzu¬
schicken. Aber cs hat alles nichts genützt. Und nun mußt Du mich
aufnehmen , Lena, ich kann in das elterliche Haus nicht mehr
zurückkehren.

Ich hatte nicht erwartet , daß es so rasch kommen würde , sagte
Lena^ Wer konnte auch diesen Schritt voraussehen?

Ich finde dafür keinen Ausdruck, erwiderte der Doktor, diese
Handlungsweise kennzeichnet die Ehrlosigkeit des Barons.

Papa trifft mindestens die Hälfte der Schuld, sagte Lena ent¬
rüstet.

Darf ich bei Dir bleiben? fragte Agna weinend.
Aber natürlich, Maus , ich habe ja hauptsächlich Deinetwegen

dieses Asyl geschaffen. Du willst also nicht heimkehren?
Fortsetzung folgt.)

D -j Theater -SpielMru H
KöniglichesTheater in Wiesbaden.

Verösfentlichüng ohne Gewähr einer eventl. Abänderung der
Vorstellung.

Freitag , 8. Mai , 7 Uhr , Ab. C, Don Juan . lNeu einstudiert .)Ende nack, 10 Uhr.
Samsrag , 9. Mai , 7 Uhr , Ab. D , Polenblut.
Sonntag , 10. Mai , 5 Uhr , nusgeh. Ab. Parsisal.
Momag , 11. Mai , 7 Uhr , Ab. A, Pygmalion.
Dienstag , 12. Mai , li Uhr, nufgch. Ab., Parfifal.
Mittwoch, 13. Mai , 7‘/a Uhr , ausgeh. Ab., Auf AllerhöchstenBefehl:

Die Journalisten . «„Conrad Bolz " : Herr Carl Clewina vom
Komgltchen Schauspielhaus „ i Berlin als Gast.«

Donnerstag , 14. Mai , 7 Uhr , aufgeh. Ab., Auf Allerhöchsten Be¬
seht : Lohengrm . t„Lvhengrm " : Herr Kammersänger Waller
Klrchhoff von der Königlichen Oper in Berlin als Gast.)

Freitag , 15, Mai , 70, Uhr , aufgeh. Ab., Aus Allerhöchsten Befehl:Der Richter von Zalamea.
Samstag . 1». Mai , 7 Uür , aufgeh. Ab., Ans Allerhöchsten Befehl:

Don Juan . «„Don Inan " : Herr Kammersänger John Jvrsellaus Stockholm als Gast .)
Sonntag , 17. Mast 7st, Uhr , aufgeh. Ab., Auf Allerhöchsten Befehl:Robert und Bertram.
Montag , 18. Mai , 7' /, Uhr , aufgeb. Ab., Auf Allerhöchsten Befehl:

Oberon . «„Oberon " : Frau Birgitt Engell von der Königlichen
Oper in Berlin als Gast.«

Residenzkheaker in Wiesbaden.
Freitag , 8. Mai , 7 Uhr , Lutti.
Samstag , 9. Mat ,,7Uhr , AIS ich noch im Flügelkleide . . . «Neuheit .)
Sonntag , 10. Mai , 7 Uhr , Als ich noch im Flügelkleide_
Montag , 11. Mai , 8 Uhr, Kenn
Dienstag , 12. Mai , -/,8 Uhr , Als ich noch im Flügelkleide . . .
Mittwoch , 13. Mai , 7 Uhr , Die Generalsecke.

. . ™ , .. - - - —. . . Abschieds-louper . «Neuheit .«
Sonntag , 17. Mai , 7 Uhr , Als ich noch im Flügelkleide_

Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Jorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr . Lucht, für
den Druck und Verlag Wilh . Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der HofbuchdruckereiGuido Zeidler in Biebrich.

prekttstkerungrstelle der randwMschaftMmmer
für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

_ , Getreide und Rav ».
Frankfurt e . M ., 4. Mai . Eigene Notierung am Fruchtmarkt.

«« , rr*. W Klg. gute marktfähige Ware;Wetzen , Norddeutscher. .
„ hiesiger . . . .

Roggen , hiesiger . . . .
G erste , Ried- und Pfälzer

„ Wetteraner . . .
^aser , hiesiger.
Ra*r . . . li ! . . ’.

20.75- 21.00
16.75- 17.00

17.00- 18.00
14.75- 15.20

_ . . Kartoffel«.
, Frankfurt a. M., 4. Mai . Eigene Notierung.

Kartoffeln «neue« in Waggonladung . . . 100 Kl«. 0.50
» - im Detailverkauf . . . 100 „ # 7 .50

He« und Ctrvh.
Frankfurt a. M., 30. April . Amtliche Notierung,

Für 50 Klg.:
Heu . 3.20—3.30 Stroh . . . , «* —

Bich.
Znttl. Notierung am Schlachtviehboi zu Frankfurt a. M.. 4. Mai.
Austrieb: 594 Och,en, 76 Dullen , 792 Färsen u. Kühe, 421 Kälber.

86 Schafe und Hammel, 2308 Schweine , 0 Ziegen.
_ , . Für 50 Klg. Lebendgewicht:
Ochsen ! vollfleisch., ausgemastete, höchst. Schlachtwertes

1. im Alter von 4—7 Jahren. .  45 - 50
Schlachtgewicht . . . 81- 86

*• die noch nickt gezogen haben «ungejocht« . . . . . — 1
Schlachtgewicht.

junge fleischige nicht auSgemäst. u. ä
Schlachtgewicht ■ältere auSgemäst.

mähst, genährte junge und gut'genährte ältere '. !
Schlachtgewicht. . . .

Bullen : vollfletfchtge auSgew. höchsten Schlachtwertes
Schlachtgewicht.

»ollfleifchige jüngere.
Schlachtgewicht.

mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere .
Schlachtgewicht.

TErlen und Kühe : vollfleischige ausgemästete Färsen
höchsten Schlachtwertes.

Schlachtgewicht . >.
vsllfleifchtge ausgemastete Kühe höchsten Schlacht¬

wertes bis zu 7 Jahren.Schlachtgewicht
wenig aut entwickelte Färsen

Schla '^.^ .achtgewichl.
ältere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte

Mgere Kühe.
Schlachtgewicht . . . . . .

Mäßig genährte Kühe und Färsen.
Schlachtgewicht . . .

gering genährte Kühe und Färsen . !
Schlachtgewicht.

K älb er : Doppellender, feinste Mast.
Schlachtgewicht . . .

seinste Mastkälber. . .

40—44
73- 80
33- 30
61- 72
44- 47
73- 78
37- 40
65- 69

41- 46
74—83

39- 43
72- 77
35- 40
67- 77
34- 39
63- 72
28- 33
56- 66
20- 24f
46—559

Schlachtgewicht
mittlere Mast und gute Saugkälber .

Schlachtgewicht.
aeringere Mast- und gute SaugkälberSchlachtgewicht
geringere Saugkälber

Schlachtgewicht
Schafe : Mastlämmer und Mastbämmel.

S chlachtgewicht. . .
Benrtoete Lämmer und Schafe . .

Schlachtgewicht.
Schweine : vollfleisch., von 80- 100 Klg. Lebendgewicht

Schlachtgewicht . .

. 56- 60
95—10S

. 50- 55
, 83- 91
, 44- 48
, 75- 81

48 I
94

46- 49
01- 63

MMtu . L-NL
Holzrabmenmatr., Kinderbetten
Eisenmöbelfabrik,SubliTbür

Zwei gewandte§ekt-grbeiter
gesucht 2l5H

Peter Voller.

Seilte liijfflü!
bei orderul Familie für jungen
Herrn gesucht.

Angeboie mit Breis unter
317H an die Filial -Crvedinon.

zu vermieten 216H
Mainzer Straße 1.

Grosser Serien -Yerkauf!
Wir haben aus unserem Lager

ca.

400 Jacken - Kleider
in 4 Serien eingeteilt und bringen diese , wie nachstehend verzeichnet zum Verkauf:

S6ri6 1 Mk. 12 seitheriger Preis bis Mk. 35

Seile 2 Mlc. 19 seitheriger Preis bis Mk.48

Serie3Mk.28
Serie4ml 39

seitheriger Preis bis Mk.65

seitheriger Preis bis Mk. 80

Modelle ganz bedeutend unter Preis . =1  Ein kleiner Teil der Serien ist in den Schaufenstern ausgestellt.

Verkauf nur gegen bar . o Keine Auswahlsendungen , o Aenderungen zu Selbstkosten .;

Geschw . Alsberg
Gegründet 1873. MAINZ Ludwigstrasse 3.
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